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Gedruckt bey Joh, Ludwig Nicolai E. E. Hochw. Raths und Gymnaſi 
Buchdrucker. 


N vs Eñ ich die haͤuffige Traͤhuen / welche von den betruͤbten Wangen i 
3) A der hertzlich bekům̃ertẽ Fr. Wittiben / geliebteſten und annoch 45 
zarten Kindern / der geehrteſten Fr. Schwieger ⸗Mutter / 
des liabſwehrteſten Beſchkwiſters u der geſannten hochbeſtürtzten 
Angehoͤrigen / herabflaſſen / ehe / als Zeirben und Zagen ihrer Schmer 
; tzens: wollen Betrübnuͤß / in welche ſte durch den underhofften / doch ſeeligen 
Hintritt des Weyland Nohl⸗Ehrenveſten Großachtbahren und 
Wol⸗Weiſen Herrn Saniel Holſten / wohlverdient geweſenẽ 
Vorſtaͤdtſchen Gerichts Verwandten / wie auch vorneh⸗ 
men und wohl beglückten Kauff⸗ und Handels Mannes 
dieſer Stadt / geſctzet worden ; erſchallen in meinen Ohren die Worte des | | 
frommen und vielgeplagten Creutztraͤgers / welche er über feinen Jammer | 
und Drigeleppt fuͤhret: Er hat mir eine Wunde überdieandere 
gen acht wir leſen ſie in ſeinem Ereutz Buch am XVI. vg. Es kan ſeyn / 
das Hiob durch dieſe Worte im buchſtaͤblijcben Verſtande / ſein Abſehen ge | 
habt auf leine / an ſelſie m ſchmertzens· vollen deibe habende Wunden / nach⸗ | 
dem ihn der Satan auff Zulaſſung GOttes / mit böfen Schwaͤren von u 
der Fußſohlen an biß auf ſeine Scheitel geſchlagen hatte c. 11 v. 7. Doch 
mag ſeh auch nüt gutem Fug und Recht behaubten / das er mit dieſen Wor⸗ 
ten fürnehmlich beseuge fein pielfältiges ſchweres und unzaͤhliches Leyden / | 
mit welchen ihn GOtt / nach ſeinem unerforſchlichen Rath und Willen / | 
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heimgeſuchet hatte / umb ſo viel mehr / da es aus dem Content erhellet / daß 
Hiob hier von keinem andern / als von GOtt dem HErrn rede / der ihm dieſe 
Leidens: Bunde gemacht / da er doch vor von ſeinen belbes⸗Wunden ſaget / das 
ſie der Satan ihm geſchlagen. Denn ſo redet er kurtz vorhero im 11. Vers 
von dem HErren / und faͤhret alſo fort / biß zu unſerm vorhabenden Iten. | | 
| 
| 
| 
{ 


SOLLE hat michuͤbergeben dem Ungerechten / und hat mich in 
der Gottloſen Hande laſſen kommen. Ich war reich / aber Er 
Hat mich zunichte gemacht &c. und ſchluſſet endlich mit dieſen Worten 
von alle feinem Leyden bedencklich: Erl der HErr] hat mir eine 
Wunde über die andere gemacht. Und ſo konte der geplagte G Ot⸗ 


tes N ann bon ſeinem ſo mannigfaltigen und uͤberhaͤufften Jammer / mit 
recht und billig klagen / indem ein Unglück bey ihm dem andern de Hand 
gebothen / wie ſolches aus feiner Ereutz⸗eſchichte am beſten abzunehmen 
iſt / als welche deutlich darſtellet: wie ein Ungluͤcks⸗ Bothe den andern ab- 
geloͤſet z der eine berichtet den Raub feiner Kinder und Eſelinnen. c. l. v. 14.15. 
Der andere / das Verderben der Schaffe / welche das Feuer vom Himmel 
ſambt den Hirten verzehret hatte v. 16. Der dritte den Verluſt der Came⸗ 


len v. 17. Der Ite den ſchleunigen Todt ſeiner Kinder v. 19. Uber das ward | 0 
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er an 


er an feinem eigenen Leibe dermaſſen anget 
m zeuget: und er nah 


ah 


aftet daß der Get E Oteer von 
m einen Scherben und ſchabete ſich / und ſaß in der 


Aſchen c. Ii. v. 8. Sein eigen Weib die in ſeinem Elend umb und bey ihm 
ſeyn und ihn befriedgen ſolte / ſtelte ſich frembd gegen ihn; ſein Geſinde ders 
achtete ihn. c. XIX. v. Ig. id, 17. Seine Freunde welche ſolten und wolten 


feine Troͤſter ſeyn / waren feine 


nicht an geiſtlichen Anfechtungen und innerlicher Seelen Angſt⸗ wie er ſelbſt 


ſeufftzet: G Ott achte ſein nicht / wolle ihn ni 


in einen Grauſahmen 


hart geplagte Mann wohl klagen: 


Spoͤttet e XVI. v. 2. So fehlete es auch 


cht hoͤren / ſey ihm verwandele 


c. XXX. V 20, 21. Alſo mochte dieſer Elende und 


1 Er hat mir eine Wunde uͤber 
die andere gemacht. So / und nicht anders / ergehet es noch allen from⸗ 


ien und gläubigen Dienern GOttes; der HErr ihr Gott ſuchet fie offt 
in ihrem Leben mit ſo vielen und ſchweren Drandfahlen heim / die ſie an ſich 
oder an den Ihrigen ſehen und erfahren muͤſſen / daß 
dem Hiob dieſe Klag Worte abzuborgen. Denn das 
der Wahl ⸗Spruch aller wahren Streiter JEſu Ehriſti Wir muͤſſen durch 
viel Truͤbſahl in das Reich GOttes gehen. Act. xIV. y. 22. Und ſolches 


‚fie. genoͤhtiget werden 
iſt und bleibet wohl 


bekraͤfftiget von allen Zelten her / die tägliche Erfahrung / wann wir ſehen 


wie bey den Kindern GOttes ein Ereutz nicht gern allein iſt / ſondern fie 
umbgiebet Leyden ohne Zahl Pl. XI. v. 13. und die Fluhten der Crubſahl 


daher rauſchen / daß hie eine Tie 
5 Solches haben zu i 


ffe / und da eine Tieffe brauſen bl. XLII. v. 8. 
hrem ſchmertzlichen Leydweſen biß hieher auch 


mercklich empfunden / die loͤblichen Familien derer Blödornen und Ho lſten. 


Ich will anietzo nicht gedencken der Creutzes⸗ 
nicht langer Zeit von GOtt durch Feuers⸗ 


ſind heimgeſuchet / und 


worden; ſondern nur diejenige R3 


an ihren Göttern gar hart an 


bahr fuͤr unſern Augen ſchweben Waren es nicht 
welche dieſen wertheſten Familien im verwichenen Ja 


als anfangs / den 15 


Tugend begabte Frau ROS SJ Nagl verwittibte 
BeOEOORNIN ihres lieb wehrteſten Ehe 


Proben / dadurch dieſeſben vor 
und Feindes⸗Macht und Gewalt 


getaſtet und bergubet 


unden anſchauen / welche uns allen offen⸗ 


ſchwere Wunden e 
br geſchlagen wurden / 


Auguſti der nunmehro in G Ott ruhende Tit. Herr 
Johann Teßmer / ein wohigeſehener Kauff und Handels ⸗Mann dieſer 
Stadt / in der beſten Bluͤthe feiner Jahre / da er ſein 
32hzigſte gebracht / den Weg alles Fleiſches gehen muſt | 
dorniſche Haus eines geliebten Schwieger⸗Sohnes/ und die Viel Ehr und 


Leben kaum biß ins 
e; wodurch das Bloͤ⸗ 


LESNERTN geb. 


Herrn beraubet wurde⸗ 


So / und noch empfindlicher / war der Schmertz u die Wunde / welche der an⸗ 


dere Riß / noch in dem ſelbigen Jahr den <ten October / ehe noch die vorige 


Wunde gel indert werden konte / von neuen / de nen beyden Familien machte⸗ 


als dem jetzt bemeldten 


Schwieger⸗Vater Tit. 


verdienter Gerichts ⸗Y 


geliebten Juͤngſten Schwieger⸗Sohn / der theure 


Herr NATHANNER Be 


DLDORW wohl 


er wandter hieſiger Alten Stadt/ nach kaum ver⸗ 
floßenen 6. Wochen zu ihrem groͤſſeſten Leydweſen in 


die Ewigkeit uachge⸗ 
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get. Wer wolte ſagen de Bien r Worte Hiobs ſich zu bedienen 
elt ede gehalt Ae t eee ee e noch eint 
dritte / und die / nicht weniger / ja faſt mehr Schmertzens volle Wunde ge: 
ſchla zen werden durch den herheſten Abſcheid/ des Aelteſten und gleichfals 
bertzlich gellebteſten Herrn Schwieger⸗Sohns des belobten Bloͤdornſchen 
Hauſts / unſets in Gott fedigft verblichenen Heern Vorſtädtſchen Geh 
Aachts Betrpandten. Diele Wunde mag Ihnen wohl nicht unbillig die 
ſchmertzhäffteſte zu ſeyn / beduncken: indem Sie bey dieſem unverhoff⸗ 
cen Todes- all ich Ihres irrdiſchen und leiblichen Troſtes / Freude 
Hülfe und Stütze beraubet achten. Meswegen Sie heute gar ſehnlich 
und mit Sen allerempfmdhchſten Schmertzen ausruffen und 17 60 
Der HErr hat uns eine Wunde über die andere gemacht! 
Dieſe iſt die dritte / GYtt gebe! daß es die letzte Wunde ſey / durch welche 
denen beyderſeits gechrten Ver wandtſchafften in kurtzer Zeit / ein ver 
nlinfftiger und huldreicher e ein geneigter Vater / ein getreuer 
Schweiger Sohn / redlicher Bruder und auffrichtiger Hertzens · Freund 
e net in fleh a 

Diele unſer Wohlſrelige erblickte die Welt in der Königlichen Stadt 
Elbing 1675. Seine Eltern war en der Hoch ⸗Wohl⸗Edle / Hochgelahr⸗ 


te und Zochbenahmte Herr DAN JL HOLST/ Hoch weritirter 


Rathmanu beineldter Stadt; die Mutter die Mohl ⸗Edle Ehr und Tu⸗ 


gendhaffte Fr. MAR JA eine gebohrne EGG ERT IN. Dieſe lieſſen 


Ihn bald nach der leiblichen heburth / durch das geiſtlich e Bad der Wieder⸗ 
Geburth ab waſchen / und dieſes Ihnen von GOtt geſchenckte Liebes · Pfand 
der Chr iſtlichen Kuchen einverleiben / da Ihm der Vaͤterliche Vornahme 


DAN Jes zugeeignet ward / Ihn taͤglich im folgenden Leben zuer innern: 


Es wurde GOtt mit ſeiner Huͤlffe ſich Sein und ſeiner Sachen Vaͤter⸗ 
lich annehmen. Von den Jahren der Kindheit an / wurde Ihm von bey⸗ 


den Eltern die Gottes furcht / als der Anfang zu aller Weißheit mit uner 
muͤdetem Fleiß eingepreget / umb dieſe in der Jugend gefaßte Tugend mit 


and achſenden Jahren ſo viel beſſer auszuuben. Alſo genoß Er von Ihr 
nen tine kluge Handleitung fener zarten Kindheit und Jugend / eine Jorge 
faͤltige Anführung zu allem Gut en / zu allen woh lanſtaͤndigen Suten u. 
denen zu ſeinem Zweck dienenden Wiſſenſchafften / ſo / daß ſie / ob er wol 
dem Handel ſich zu widmen entſchloſſen; dennoch / wie klugen Eltern bey 


vernuͤfftiger Kinder Erziehung oblieget / dahin bedacht waren / daß er 


keine Stunde der beſten Jugend ⸗Jahrr muͤßig ſeyn / noch mit laͤvpiſcher 
und verderblicher Verweilung oder Kinder ⸗Spiel zubringen duͤrffen; dar⸗ 
umb ſie ihn zeitig zur Erlernung der Schreib · und Rechen: Runft/ wie 
auch zur Nuſic anfuͤhren lieſſen / desgleichen Ihn zu denstudüs fleißig u. be⸗ 
ſtaͤndig biß zur oͤberſten C lalſe in dem wohlberuͤhmten Elbingſchen ymna⸗ 
ſio gehalten; allwo Er zufoͤrderſt der getreuen Direction und Unter wei⸗ 
ſung des / umb das dortige ſowol / als umb das hieſtege Gymnaſium hoch⸗ 
verdient · geweſenen Rectorl Joh. Erneſti Koenigib vie nicht weniger der 

17% „ ia andern 


> 
. 
. er; 1 
a 8 eee eee 2 — 22 — 
e e ede. 5 — „ iii. 
N BEN — ET TE Ar" . 
— — —— > . Er 


Ar N ee Te 


W 


> 
— nn nam — . — 


andern umb die Zei wolbtruͤhmten Profelſorüm und Præceptorum genoſ⸗ 
fen, und ſo gute progre us ger onnen: daß er ſich in ſemem folgenden Le. 
ben / auch ſeldſt em unſerm rthe ; vor vielen / als ein wolgeſchickter und klu⸗ 
ger Mann aufführen kommen. Indem aber ſeine Begierde zur Kauff⸗ 
mannſchaſfftſtch mehr and mehr setgetey gaben chn feine wolgedachte E. 
kern im 17. Jahr feines Alrers bey den Seel Tir. Hetren Elias Heyn vor 
nehmen Nathmann belobter Stadt Elbmg / auff; Jahr in condition, da» 
mit Er bey dieſem wohler fahrnen und degluͤckten Kauffmann die Hand⸗ 
ung recht erlernen möchte, In dieftm Dienſte war Er treu / auffmerck · 
ſahm und underdroſſen / gleng feinem Patron in allem nach Moͤgligkeit 
zur Hand / und bemühte ſich durch hurtigen Fleiß feinen Befehlen zu gehor⸗ 
ſahmen: Als er nun nach kreu geendigten Dienſt⸗ Jahren zum Kauff · and 
Handels · Geſellen ernennet worden / hat er ſo wol aus Begierde den Han; 
del anderer Ohrten / auſſer feiner Vater ⸗ Stadt / ſich bekandt zu machen / als 
fur nehmlich dem verborgenen Dirrd’des allweiſend Ottes zu folgen ſich 
Anno 1697; nach Thorn / und hieſelbſt bey den Seel. Tit. Herrn HEN. 
RICH RISOD / wohlberuffenen Ranfund Handels Mann 
in Handels / Dienſte brgeben / in welchen Er gantzer . Jahr geſtanden. Nach 
dieſem hat Er anno 7702. dieſelben mit den Handels Dienſten des (Tit Pi.) 
Herrn JOch. NO GSG EN wobverd enten Rahts⸗ Aelteſten und Ober 


Caͤmmerern hieſiger Stadt / verwechſelt / deſſen Handlung Er auch . 


Jahr laug biß 1707. verwaltet. In beyden hat Er ſich getreu / fleißig u. 
unverdroſſen bezeuget / und die affaires ſeinerc herren ſich auffs ſorgfaſtigſte 
und mit aller Wachſamkeit laſſen angelegen ſeyn / dadurch Er ſich dann 
die Liebe und Zuneigung derſelben erworben / welche Er fuͤrnehmlich von 
dem letzteren biß an fein Ende gerüͤhmet / wie Selbiger Ihm auch jetzt nach 
dem Tode fein getreues Wohlverhalten nachruͤhren kan. 

Dieſes fein Wohlverhalten / nebſt ſeinem ſtillen und GGttesfuͤrchti⸗ 
gen Wandel / ſtetem Fleiß und guter Erfahrung in Handels . Sachen / die Er 
wie vor in ſeinercherrn / ſo nachmahls in feinem eigene mc handel den Er 1707 
angefangen vor federman bezeiget hat / bewog den nunmehro in GOtt ru⸗ 
henden Herr Gerichts Verwandten Bloͤdorn Ihm zu ſeinem Sch wieger⸗ 
Sohn zu erwehlen. Er celebrirre ſein frohes Hochzeit / Feſt mit der Aller 
Ehr / u Tugendbegabten damahligen Jungfer HED WW JG A BLOr=⸗ 
Do RN In der jetzigen hoͤchſt empfindlich ⸗berrubten Fr. Wittwen den z 
September 1709. und ſpuͤhrete in dieſer vergnuͤgten Heyrath / den milden 
Seegen Gottes augenſcheinlich. Sie lebten in groſfer Zufriedenheit 
und Eintracht / ob wohl kaum 8. Jahre / und ſahen aus Ihrer begluͤckten 
Vereinigung vier Liebes / Pfaͤnde / zwoͤne Söhne und zwo Toͤchter; 
doch wurde ein Sohn noch vor ſeinem Herrn Vater in die Ewigkeit 
voran gefuͤhret / die zwo überbliebene Toͤchter / nebſt einem Soͤhnlein be⸗ 
dauren auffs wehmuͤhtigſte Ihren hoͤchſtſchmertzlichen Verluſt / ob ſte 
ihn ſchon wegen ihrer zarten Jugend / noch nicht vollkommen begreiffen 
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Seinen Handel führete 315 ‚ein kluger Rauſſmaum aufrichtig 
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eſcheidenheit verwaltet / ſo daß er durch ſeine gute Conduite und mode- 
ſtes Weſen ſeiner Obern ſowol / als aller bekannten Gemuͤhter an fichige- 
zogen. Bey ſolchem Wohlſtande / ob Ihm wol alles fein Thun und Vor⸗ 
nehmen gluͤcklich von ſtatten gieng / ließ er ſich doch nie / den mehrmahls 
bey dem Zeitlichen Gluͤcke / ſich zeigenden Stoltz und Hochmuth zu eini⸗ 
ger ſchnoͤden Eitelkeit bewegen / in dem er wohl begrieffe / daß der beſte 
Schmuck nicht im Kleide / oder euſſerlichem Zieraht; ſondern in der in⸗ 
nerlichen Zierde ungeſchminckter Tugend und Redligkeit beſtuͤnde. So 
iſt Ihm auch bey allen ſeinem Wolergehen nichts ſchmertzlich geweſen / 
als ſeine geliebteſte Eltern / die Nutter anno 1094. den Vater 1e. zuver⸗ 
lieren. DE | 


ſwuſte / daß des Menſchen Gerechtigkeit unvollkommen und mit vieler 
Schwachheit umbgeben / bereuete er taͤglich die aus Schwachheit und 
Ubereylung begangene Fehler und flehete GOtt umb Vergebung derſel⸗ 
ben inbruͤnſtig an / ſuchte ſich mit wahrhaffter Buße zu Chriſto zu nahen / 
durch wuͤrdige Genieſſung feines Leibes und Blutes ſich mit Ihm mehr 


S ee -a .. 


und mehr zn vereinigen / und ſich von dieſem Irrdiſchen / nach dem Himm⸗ \ 
üſchen von dieſem Vergänglichen Erdenkloß Himmel an / nach feinem \ 
Khenreften Heylande zu ſchwingen Seine 
N 
\ 1 
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Seine letztere Kranckheit anlangend: ſo iſt es maͤnniglich allhiet be⸗ 
kandt wie der Seelige einige Jahre her vom Scorbur und andern Zufek len 
dergeſtalt angegriffen worden / daß endlich das gaͤntzlich verdorbene Ge⸗ 
bluüthe ſich vornehmlich durch ein ebenfals bekandtes ulcus zu erkennen 
gegeben / dawieder zwar alle erſinniche remedia ſo wol interna ag externa 
gebrauchet worden; allein es hat ſich zu keiner ſonderlichen Beſſerungan⸗ 
laſſen wollen / ſondern vie mehr weiter umb ſich zufreſſen angefangen; wei» 
halb man zu einer Haupt ⸗ Cur ſchreiten muͤſſen / das Geblůͤthe in beſſern 
Stand zu ſetzen / unb den offenen Schaden deſto heilbahrer zu machen. 
In welcher Cur auch ſich alles wohl und zur Beſſerung angelaſſen; Nichts 
deſto weniger iſt es geſchehen / daß am verwichenen Montage / war der 24 
Januarii Ihm ein gefaͤhrliches Symproma uͤberfallen: denn als man am 
gedachten Tage nach Mittage umb halb 2 Uhr Ihn im guten und leldli⸗ 
chen Zuſtande gelaſſen / umb ſich zur Ruhe zu bequemen / welche er auch ge⸗ 
noß; ſo hat man Ihn umb 2. Uhr bey abermahliger Vilite gantz balt / und 
in der groͤſten Mattigkeit nebſt ka tem Schweiß / wiewohl bey vollkom⸗ 
menem Verſtande gefunden / worauff zwar alle mögliche Huͤlffe ange⸗ 
wendet worden / ſich auch einige Beſſerung gewieſen hat; allein umb 6: 
Uhr hat ſich gedachtes Symptoms mit groͤſſerer Hefftigket wieder einge⸗ 
funden / und den ſelbigen / Abends ʒwiſchen g. und 10. Uhr ſanfft und ſeelig / 
aus dieſer Welt zu ſcheiden gezwungen / ſeines Alters in g3jten Jahr 
Dieſer fruͤhzentige Todt verurſachet billig allenthalben ein groſſes 
Mittleiden / bevorab ſeiner hinterlaſſenen hertzlichbetruͤbten Frau Wit⸗ 
ben / den zarten Kindern / der gleichfals verwitbeten Frau Sch wieger⸗ 
Mutter / ſeinen geliebteſten Herren Bruͤdern Frauen Schweſtern und 
ſaͤmtlichen Angehoͤrigen ein groſſes Klagen und Betruͤben. Ach! zu ge 
ſchwinde ſcheidet von Ihnen dieſer Ihr hertzlich⸗geliebter Ehe ⸗Mann / 
getreue Vater / huldreiche Schwieger⸗Sohn / werthzuhaltende 
Bruder und leutſeelige Freund. Wer beklaget nicht die in kurtzer Zeit Jh⸗ 
nen durch nahe angehende Todes · Falle eine über die andere geſchlagene 
Wundenẽ welche ihnen ihre vorige Vergnuͤgung in traurige Verwirrung / 
ihre ehmahlige Freude in bitteres Leyden verkehret. Dieſe machen ihre 
Hertzen auffs ſchmertzlichſte bluten / indem fie beklagen muͤſſen daß 
die Stuͤtze Ihres Hauſes umbgefallen; ſie baden Ihre Augen in Traͤh⸗ 
nen / daß Ihnen / Mann / Sohn / Vater und Bruder auff einmahl ent⸗ 
riſſen; ſo hat Ihnen der HErr eine Wunde uͤber die andere gemacht! 
Doch gemach ! hemmet den ſtrengen Lauff eurer Traurigkeit / Ihr 
Kummervolle / Der HERR hat dieſe Eure Wunden geſchlagen / der 
HERR der Allmaͤchtige / deſſen Wille uvnwiederſprechlich iſt; deſſen 
Hand / die Wunden ſo ſie ſchlaͤget / zu heilen fertig it. Ich 
finde unter Euch bekuͤmmerte Leydtragende / denen der HERR dieſe 
dreyfache Wunden geſchlag en / fuͤrnehmlich dreyerley Perſonen / ps 
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gewiß / auch eines dreyfachen Troſtes bedürftig ſind; den / wuͤnſche 
ich / gebe ihnen der Dreyeinige GOrt! der hinterbliedenen hoͤchſtbe⸗ 
trůͤbteſten Frau Witben ihr Mann fey IEſus; der ſchmertzlich⸗be⸗ 
kümmerten. Frau Schwieger Mutter / der ſehnlich traurenden Frauen⸗ 
Schweſtern und Herrn Bruder / ihr Troͤſter / Vormund und Beſchuͤ⸗ 
ger / Got der H. Geiſt; der Hinterlaſſenen annoch zarten Rinder 
und Vater. loſen Waͤyſen ihr Vater und Berſorger / Gott der HAmm⸗ 
liſche Vater. Dieſes ſey ihre dreyfache Schnur / welche nicht reiffen 
wird; dieſe ergreiffen Sie / an die halten ſie ſich / biß ſie Ihrem Seeli⸗ 
gen Manne / Sohn / Vater / Bruder und Freunde nachgezogen in der 
Seeligen Ewigkeit ſich nach einem kurtzen Scheiden wirder ſehen und 
mit Ihm in dem Dreyenigen Gott ewig 5 
eerfreien werden. Sr 


